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Bereits einem Eingriff zugeordnete Ausgleichsflächen
(Stadt Weil)
Bereits einem Eingriff zugeordnete Ausgleichsflächen
( Bundesanstalt für Immobilienaufgaben)

Kommunale Biotopverbundachsen
(Arbeitsstand Juli2025)

Anspruchstyp trocken

Anspruchstyp mittel

Anspruchstyp feucht

Anspruchstyp Gewässerlandschaft

FFH-Lebensraumtypen

Magere Flachland-Mähwiesen

Waldmeister-Buchenwald

Hot Spots Wohnumfeld (Klimaanpassungsmaßnahmen erforderlich)

Vorrangbereiche Naturschutz und Landschaftspflege

FFH-Gebiet

Geschützte Biotope (Wald und Offenland)*

Naturnahe Bruch-, Sumpf-, Auwälder

Feldhecken und Feldgehölze

Gebüsche und naturnahe Wälder trockenwarmer Standorte

Halbtrocken- und Magerrasen

Magere Flachland-Mähwiesen

Natürliche und naturnahe Bereiche fließender Binnengewässer

Röhrichtbestände und Riede

Tobel und Klingen im Wald

Trockenmauern

Tümpel

Projektgebiet 3-Land

Suchräume und Hinweise
Suchräume für Maßnahmenflächen
unter besonderer Berücksichtigung der landesweiten
Biotopverbundsmodellierung (feuchte, mittlere und
trockene Standorte)

Suchräume für Bodenauftragsmaßnahmen

Bodenauftrag potentiell möglich
Bodenauftrag potentiell möglich; zu berücksichtigen:
Sonderstandort für naturnahe Vegetation = 3

Hinweise zur Flurbilanz

Vorbehaltsflur II

Grenzflur

Suchbereich zur Aufwertung der Gewässerstruktur

4 deutlich verändert

5 stark verändert

6 sehr stark verändert

7 vollständig verändert
Suchraum für Nutzungsextensivierung (Hohes Standortpotenzial
für naturnahe Vegetation gem. BK50; ohne Waldflächen)
Sicherung geringfügig überprägter und lärmbelasteter Räume

FFH-Gebiete

Waldfläche
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Verfahrensschritt: Offenlage

Datenquellen: Kartendienst der LUBW: https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de; Geoportal Raumordnung Baden-Württemberg:
https://www.geoportal-raumordnung-bw.de; Landesamtes für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg (LGL):
www.lgl-bw.de; Stadt Weil am Rhein; Landschaftsrahmenplan Hochrhein Bodensee; Rahmenplan Klimaanpassung der Stadt Weil am
Rhein; Regierungspräsidium Freiburg

Suchräume Bodenauftrag (vgl. Karte oben) 
Der landesweite Geodatensatz (LUBW) der Suchräumen für potenzielle Auftragsflächen zur Bodenverbesserung mit humosem Bodenmaterial soll die Suche nach Ackerflächen unterstützen, deren
Böden durch einen fachgerechten Auftrag von humosem Bodenmaterial in einer Mächtigkeit von rund 20 cm in ihrer Leistungsfähigkeit verbessert werden können (nur auf Ackerflächen von
mäßiger bis geringer natürlicher Bodenfruchtbarkeit). Diese Maßnahme kann als Kompensationsmaßnahme von naturschutz- oder baurechtlich auszugleichenden Eingriffen anerkannt werden. Bei
der Erstellung der Daten wurden bereits die wichtigsten fachlichen und rechtlichen Ausschlusskriterien berücksichtigt. Daher ist davon auszugehen, dass innerhalb der ausgewiesenen Suchräume
mit hoher Wahrscheinlichkeit ein fachlich sinnvoller Bodenauftrag möglich ist. Für die genaue Standortauswahl ist jedoch immer eine nähere Prüfung, insbesondere von kleinräumigen boden- und
naturschutzfachlichen Gegebenheiten unumgänglich. 

FFH-Gebiet Markgräfler Rheinebene von Weil bis Neuenburg 
Gemäß Managementplan für das FFH-Gebiet 8311-342 "Markgräfler Rheinebene von Weil bis Neuenburg" im Nordwesten des Plangebiets wird eine Fortsetzung bzw. Wiederaufnahme der
extensiven Grünlandnutzung (Mahd u./o. Beweidung) stellenweise unter besonderer Berücksichtigung der wärmeliebenden Flora und Fauna, eine Beibehaltung der naturnahen Waldwirtschaft
sowie die Förderung lebensraumtypischer Habitatstrukturen im Wald vorgeschlagen. 

*  Dargestellt werden hier nur die aktuell im Daten- und Kartendienst der LUBW vorhandenen geschützten Biotope. Es wird darauf hingewiesen, dass die
Kartierung der geschützten Biotope Erfassungslücken aufweisen kann und daher im Rahmen der Bauleitplanung oder Fachplanung vor Ort zu prüfen ist, ob
geschützte Biotope (z.B. Streuobstwiesen oder Feldhecken) vorliegen.

Suchräume landesweiter Biotopverbund (vgl. Karte oben) und Entwicklung des kommunalen Biotopverbundes (vgl. Karte links) 
Pflegemaßnahmen in diesen Bereichen wirken vernetzend zwischen Habitatflächen und stärken den Biotopverbund. Sie können so der voranschreitenden Fragementierung und Isolierung
hochwertiger Biotoptypen entgegenwirken. Dargestellt sind alle 1000m-Suchräume (trockene, mittlere und feuchte Standorte) des landesweiten Biotopverbundes Offenland (LUBW, 2020) sowie der
aktuelle Arbeitsstand des kommunalen Biotopverbundes (TRUZ, Juli/2025). Der in Planung befindliche kommunale Biotopverbund wird im Stadtgebiet Weil am Rhein auf lange Sicht den
landesweiten Biotopverbund ersetzen. 

Hinweise zur Flurbilanz (vgl. Karte oben) 
Bei der Suche nach Maßnahmenflächen sind die Belange der Landwirtschaft zu berücksichtigen. Dies betrifft insbesondere landwirtschaftlich hochwertige Flächen (landbauwürdige Flächen; vgl.
Karte 1.4 Boden). Die Suche nach Maßnahmeflächen sollte sich bei landwirtschaftlichen Flächen daher auf Flächen der Grenzflur (ggf. Vorbehaltsflur II) beschränken. 

Sicherung geringfügig überprägter und lärmbelasteter Räume (vgl. Karte oben) 
Auch außerhalb des Siedlungsbereichs liegen gemäß dem Landschaftsrahmenplan (2007) im Stadtgebiet Weil am Rhein überwiegend Räume (infrastukturbedingte Störwirkungen, intensive
Landwirtschaft), welche Erholungsräume überprägen und beeinträchtigen (visuell, strukturell und durch Lärmbelastung). Zwei Bereiche (östlich Haltingen/Tüllinger Berg und östlich Otterbach/
Landschaftspark Wiese) sind diesbezüglich nicht belastet. Sie weisen daher eine erhöhte Erholungsfunktion auf. Diese Bereiche sind in ihrer Funktion zu erhalten. Auf der restlichen Fläche des
Stadtgebiets werden Maßnahmen zur Aufwertung generell empfohlen. Hinweis: Im Lärmaktionsplan der Stadt Weil am Rhein wurden keine ruhigen Räume ausgewiesen. Im Lärmaktionsplan der
Stadt Lörrach (2022) wurde der Tüllinger Berg als ruhiger Raum dargestellt. 

Bestehende Kompensationsflächen (vgl. Karte links) 
Die im Plan dargestellten Ausgleichsflächen der Stadt Weil am Rhein und der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben sind bereits Vorhaben zugeordnet. Dies ist bei der Suche nach
Ausgleichsflächen und der Konzeption von Maßnahmen zu berücksichtigen. 

Hot Spots Wohnumfeld (Schwerpunktbereiche mit erhöhtem Handlungsbedarf; vgl. Karte links) 
Basierend auf der Stadtklimaanalyse (2022) von Weil am Rhein identifizierte der Rahmenplan Klimaanpassung (2023) Bereiche mit erhöhtem Handlungsbedarf bezüglich
Klimaanpassungsmaßnahmen: Die sogenannten thermischen Hotspots a) Wohnumfeld, b) Aufenthalt am Tag und c) Hotspots mit eingeschränktem Zugang zu Grünflächen mit thermischer
Entlastungsfunktion. Sie stellen Flächen mit hoher thermischer Belastung und hoer Anzahl an betroffenen Menschen dar. In der Maßnahmenkarte des Landschaftsplans werden hier die Hotspots
Wohnumfeld dargestellt. Für Darstellungen der Hotspots b und c sowie bezüglich einem Maßnahmenkatalog und weiteren Details zur Planung wird auf den Rahmenplan Klimaanpassung
verwiesen. 

Suchbereich zur Aufwertung der Gewässerstruktur Bestehende Kompensationsflächen (vgl. Karte oben) 
In den Fließgewässerabschnitten die gem. Gewässerstrukturkartierung als "deutlich verändert" oder schlechter dargestellt werden sollte priorisiert eine Fließgewässerentwicklung durch naturnahe
Umgestaltung veränderter Gewässerabschnitte erfolgen. Dies betrifft die Kander und den Rhein. 

Erhalt und zur Reaktivierung von Streuobstbeständen (keine Kartendarstellung) 
Im Stadtgebiet von Weil am Rhein finden sich zahlreiche abgängige Streuobstbestände und Hochstammobstbäume mit Pflegedefiziten. Es wird empfohlen sukzessive die Pflege dieser
Streuobstbestände wieder aufzunehmen und abgängige Bäume durch Nachpflanzungen zu ersetzen. Dabei sollte eine vielfältige Altersstruktur angestrebt werden, in der auch einige ältere Bäume
mit Höhlen (Habitat für Vögel und Fledermäuse) belassen werden. Auf Kahlschlag und Neupflanzung von Bäumen sollte verzichtet werden. 
Biotoppflege und -entwicklung (vgl. Karte links) 
Der ökologische Zustand der gesetzlich geschützten Biotope und FFH-Lebensraumtypen ist zu erhalten. Um die unterschiedlichen artenreichen Grünlandtypen im Planungsraum zu erhalten und
neue Bestände zu entwickeln ist eine extensive Bewirtschaftung erforderlich, in der Regel durch zweimalige Mahd mit Abräumen des Mähguts (Nutzung als Heuwiesen). Bei besonders mageren
Beständen (Magerrasen) kann ein Sommerschnitt genügen; auch (Schaf-)Beweidung kann sich eignen. Das Belassen von räumlich wechselnden Altgrasstreifen erhöht die Habitateignung für
Insekten. Die Düngung sollte sich auf eine Erhaltungsdüngung beschränken und bei Magerrasen ganz unterbleiben. Feldhecken sind in regelmäßigen Abständen abschnittsweise auf den Stock zu
setzen. Trockenmauern sollten in regelmäßigen Abständen freigestellt und (unverfugt) instandgesetzt werden. Hinweise zur fachgerechten Pflege von geschützten Waldbiotopen finden sich
beispielsweise in der „Praxishilfe Bewirtschaftungs- und Pflegemaßnahmen für Biotope im Wald“ der Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt BaWü. Dargestellt werden hier die Ergebnisse der
landesweiten Kartierung gesetzlich geschützter Biotope (Wald und Offenland; Quelle: LUBW) sowie die Kartierung von mageren FFH-Flachlandmähwiesen und von Waldmeister-
Buchenwaldbeständen (Quelle: RP Freiburg). 
Freiraum- und Naturschutzkonzept 3-Land (vgl. Karte links) 
Das Freiraum- und Naturschutzkonzept 3-Land auf den Stadtgebieten von Basel, Weil am Rhein und Huningue hat das Ziel im Dreiländereck den grenzüberschreitenden Biotopverbund (vor allem
Biotopverbund trockener Standorte) zu stärken, das Angebot an Erholungsinfrastruktur zu erhöhen und die Vernetzung für den Fuß- und Radverkehr zwischen den drei Ländern zu verbessern. 
Berücksichtigung des städtischen Kaltluftsystems (keine Kartendarstellung) 
Als Kaltluftsystem werden nächtliche Austauschprozesse von frischer, kühler Luft bezeichnet. Kaltluft entsteht auf offenen Freiflächen und fließt bodennah in tiefer gelegene Gebiete. Zusätzlich
entsteht durch die städtischen Wärmeinseln ein Sogeffekt, der die Kaltluft ins Stadtgebiet hineinzieht. Ein intaktes Kaltluftsystem ist essenziell – ohne die Kaltluftzufuhr in der Nacht kann die
tagsüber gespeicherte Hitze nicht abgegeben werden und die Stadt kann nicht auskühlen. Es ist essenziell diese Prozesse zu schützen und sie nicht durch Barrieren (z.B. bauliche Maßnahmen
quer zu Kaltluftströmen oder durch eine Bebauung von Kaltluftleitbahnen) zu beeinträchtigen. In diesem Zusammenhang wird hier auf das Teilkonzept Hitzeminderung und Kaltluft des Rahmenplans
Klimaanpassung (vgl. S. 63) der Stadt Weil am Rhein hingewiesen. 
Managementpläne (MaP) für Natura 2000-Gebiete (keine Kartendarstellung) 
Im Rahmen dieser Fachpläne werden die Vorkommen von Lebensraumtypen und Arten der FFH-Richtlinie (Anhang I und II) bzw. der relevanten Arten der Vogelschutzrichtlinie erfasst und bewertet.
Das Management der Natura 2000-Gebiete ist das zentrale Instrument zur Umsetzung der Schutzziele der FFH- und Vogelschutzgebiete. Weitere Informationen zu den Managementplänen (MaP)
finden sich auf den Internetseiten der LUBW. Die hier betroffenen Natura2000-Gebiete werden auf Karte 1.2 "Biologische Vielfalt / Geschützte Flächen" dargestellt. 
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